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gegenüber sieht, in Nordrhein-Westfalen nur 
schätzungsweise knapp 3 % zur Gesamtpro-
duktion bei im Vergleich zu 7 % in Deutschland 
insgesamt. Auch ist der Anteil konsumorientier-
ter Dienstleistungen, die von den noch relativ 
günstigen Realeinkommen profitieren dürften, 
hierzulande höher. Andererseits haben Vorleis-
tungs- und Investitionsgüterproduzenten im 
Land eine große Bedeutung, und diese sind von 
gesamtwirtschaftlichen Produktionsrückgängen 
zumeist überdurchschnittlich betroffen. Hinzu 
kommt, dass die Nachfrage nach Metallerzeu-
gung derzeit sinkt, weil in Erwartung weiter 
fallender Rohstoffpreise die Lagerbestände bei 
Handel und Industrie beträchtlich reduziert 
werden. 

Nach Abwägung beider Tendenzen prognosti-
zieren wir für 2009 einen Rückgang des BIP in 
Nordrhein-Westfalen um 2 %, was erneut dem 
Bundesdurchschnitt entspräche. Abweichun-
gen in die eine oder andere Richtung können 
sich aber leicht ergeben, auch in Abhängigkeit 
davon, ob und welche zusätzlichen Maßnahmen 
zur Konjunkturstabilisierung ergriffen werden. 
Für den Arbeitsmarkt bedeutet unsere Prog-
nose, dass die Zahl der Arbeitslosen im Jahres-
durchschnitt 2009 voraussichtlich um knapp 
40.000 zunehmen wird. 

Industriesektor von der Rezession 
besonders stark betroffen

Zu Beginn des Jahres 2008 hatte die Indus-
trieproduktion in Nordrhein-Westfalen noch 
Impulse vom Außenhandel und von den Investi-
tionen erhalten. Diese ließen jedoch bereits im 
zweiten Quartal deutlich nach. Für den Jahres-
durchschnitt ist mit einer Zunahme um knapp 
2 % zu rechnen, die sich freilich allein aus dem 
statistischen Überhang des Vorjahres und dem 
vergleichsweise starken ersten Quartal ergibt. 
Vor einem Jahr hatten wir zwar bereits eine Ver-
langsamung des Produktionsanstiegs erwartet, 
unsere Prognose von 3,2 % erwies sich jedoch 
als zu optimistisch, weil wir – wie nahezu alle 
Prognostiker – von der jüngsten Verschärfung 
der Finanzmarktkrise überrascht wurden. 

Für 2009 deutet alles auf eine weitere Ab-
schwächung hin. Die Aussichten für den Export 
sind trübe, und die Ausrüstungsinvestitionen 

dürften kräftig sinken. Im Laufe des Jahres 
dürfte auch die Nachfrage nach Konsumgütern 
spürbar nachlassen. Alles in allem rechnen wir 
für 2009 mit einem Rückgang der Industrie-
produktion um 5,3 %, wozu insbesondere der 
Investitions- und der Vorleistungsgüterbereich 
beitragen dürften.

Die Produktion von Vorleistungsgütern wurde 
im Verlauf des Jahres 2008 deutlich zurückge-
fahren. Insbesondere die Metallerzeugung und 
-bearbeitung schränkte gegen Jahresende ihre 
Produktion spürbar ein. Wesentliche Ursache 
ist dabei die nachlassende Nachfrage von 
Investitionsgütern und Pkw, in die viele der in 
diesem Bereich erzeugten Vorprodukte einge-
hen. Besonders drastisch war der Rückgang 
der Stahlproduktion, die in den vergangenen 
Jahren prosperierte und wesentlichen Anteil 
an der günstigen Entwicklung der nordrhein-
westfälischen Industrie hatte. Im November lag 
die Rohstahlproduktion um mehr als 10 % unter 
der im Vorjahr, und eine weitere Einschränkung 
ist geplant. In der Chemischen Industrie dürfte 
die Produktion kaum noch gewachsen sein. Vor 
allem bei Anstrichmitteln und Chemiefasern 
gab es deutliche Rückgänge; auch hier ist die 
Automobilindustrie ein wichtiger Abnehmer. Die 
Erzeugung von Baustoffen legte zwar etwas zu, 
da sich die Bautätigkeit leicht belebte. Aller-
dings zeigen auch hier in einzelnen Bereichen 
wie Ziegel und Baukeramik die Indikatoren 
bereits deutlich nach unten. 

Die Erzeugung von Vorleistungsgütern reagiert 
erfahrungsgemäß stark auf zyklische Aus-
schläge. Sie wird sich 2009 daher voraussicht-
lich nochmals deutlich abschwächen. Beson-
ders betroffen sein wird der Metallbereich, aber 
auch im Chemiesektor wird sich die rückläufige 
gesamtwirtschaftliche Produktion bemerk-
bar machen. Stabilisierend auf die Nachfrage 
nach Stahl und Stahlwaren dürfte allerdings 
der Lagerzyklus wirken. Zurzeit erwarten viele 
Marktteilnehmer weiter sinkende Preise und 
halten sich deshalb mit Bestellungen zurück, so 
dass die Lagerbestände sinken. Dies verstärkt 
die Abwärtsbewegung der Produktion. Jedoch 
dürften Handel und Verwender in absehba-
rer Zeit die Lagerbestände wieder erhöhen, 
um lieferfähig zu bleiben. Die Produktion von 
Baustoffen dürfte unter den merklichen Rück-
gängen im Hochbau leiden. Impulse kommen 



91Konjunkturbericht Nordrhein-Westfalen 2009

wohl allein vonseiten des Tiefbaus, da hier der 
Staat mehr investiert, und von Maßnahmen zur 
Erhöhung der Energieeffizienz von Gebäuden, 
die verstärkt gefördert werden. Alles in allem er-
warten wir einen Produktionsrückgang bei den 
Vorleistungsgütern um 5,3 %.

Die Herstellung von Investitionsgütern nahm 
2008 um etwa 5 % zu, also erneut stärker als 
im Bundesdurchschnitt (3,5 %). Allerdings 
ist der Zuwachs auch hier allein Resultat des 
Überhangs aus dem Jahr 2007 und eines sehr 
starken ersten Quartals. Dabei spielt auch die 
Abschaffung der degressiven Abschreibungs-
methode zum 31.12.2007 eine Rolle, durch die 
es Vorzieheffekte in das Jahr 2007 gab, die 
wohl auch noch das erste Quartal 2008 positiv 
beeinflussten. Davon profitierte vor allem der 
Maschinenbau, der in Nordrhein-Westfalen 
stärker als in anderen Bundesländern auf die 
Herstellung von Industrieanlagen und Groß-
maschinen spezialisiert ist. Die Fertigung von 
Maschinen für die Landwirtschaft verzeich-
nete wohl im Zusammenhang mit den hohen 
Agrarpreisen beträchtliche Zuwächse. Auch 
wurden mehr Werkzeugmaschinen hergestellt. 
Allerdings war die Produktion auch in diesen 
Bereichen bereits ab der Jahresmitte rückläu-
fig. Da sich Rezessionen insbesondere in einem 
deutlichen Schrumpfen der Ausrüstungsinves-
titionen zeigen, brechen derzeit die entspre-
chenden Auftragseingänge aus dem Inland und 
aus dem Ausland ein. 

Von der Finanzkrise besonders hart betroffen 
ist der Fahrzeugbau. Da die Nachfrage nach 
Neufahrzeugen weltweit einbricht, und auch in 
Deutschland die Verbraucher verunsichert sind 
und sich mit Fahrzeugkäufen zurückhalten, sind 
hier sowohl die Binnen- als auch die Auslands-
nachfrage stark rückläufig. So schrumpft die 
Fahrzeugproduktion beträchtlich. Da der Anteil 
des Fahrzeugsektors an der Produktion in 
Nordrhein-Westfalen im Vergleich zum Bundes-
gebiet deutlich kleiner ist, besteht die Hoffnung, 
dass die Krise nicht ganz so stark wie in ande-
ren Bundesländern auf die Gesamtwirtschaft 
durchschlägt. Allerdings dürften die Zulieferer-
industrien noch einige Zeit unter der Krise im 
Fahrzeugbau leiden.

In den übrigen Investitionsgütersektoren ist 
das Bild uneinheitlich. Im Elektrotechnikbe-

reich wurde erneut ein Wachstum von etwa 5 % 
erreicht. Insbesondere die Hersteller von elek
tronischen Bau-, Mess- und Kontrollelementen 
konnten große Zuwächse erreichen. Dagegen 
kam es bei der EDV- und Nachrichtentechnik 
zu einem Rückgang, verursacht durch einen 
rückläufigen Export.1

Im Jahr 2009 wird die Produktion von Inves-
titionsgütern deutlich zurückgehen, weil sich 
vorerst wohl die Nachfrage aus dem In- und 
Ausland abschwächt. Im Ausland sind nun 
auch die Schwellenländer in den Bann der 
Finanzmarktkrise geraten. Im Inland werden 
viele Unternehmen aufgrund der schlechten 
Absatzperspektiven und der höheren Finan-
zierungskosten ihre Investitionsvorhaben 
überdenken und mit Investitionen warten. Dies 
deutet sich bereits in den Auftragseingängen 
an, die zuletzt beschleunigt fielen. Zwar ist der 
rechnerische Auftragsbestand noch recht hoch. 
Aber es ist nicht sichergestellt, dass die bereits 
erteilten Aufträge tatsächlich zur Ausführung 
kommen. Der Umfang der Stornierungen wird 
statistisch nicht erfasst. Aus all diesen Gründen 
rechnen wir für 2009 mit einem anhaltenden 
Rückgang der Investitionsgüterproduktion, im 
Jahresdurchschnitt um rund 10 %. Erst gegen 
Jahresende könnte es eine Stabilisierung auf 
dem dann niedrigen Niveau geben.

Die Produktion von Konsumgütern war 2008 
leicht rückläufig; damit hielt die schwache 
Grundtendenz an. Dazu trug vor allem das erste 
Halbjahr bei, in dem die hohe Inflation, insbe-
sondere die Verteuerung von Energie und Nah-
rungsmitteln, die Kaufkraft der Konsumenten 
schmälerte. Erst als sich die Teuerung gegen 
Ende des Jahres zurückbildete, erholte sich die 
Konsumgüternachfrage ein wenig. Allerdings 
wirkt die Verunsicherung, die von der Rezession 
ausgeht, dämpfend. 

Die Erzeugung von Gebrauchsgütern war 
insgesamt gesehen nur leicht rückläufig. Dabei 
gab es im Bereich der Unterhaltungselektronik 
sogar deutliche Zuwächse. Hingegen mussten 
die Hersteller von Möbeln und Spielwaren ihre

1	 Darin dürfte sich auch die Schließung des Nokia-Werks in 
Bochum bemerkbar machen.
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Produktion einschränken. Bei den Verbrauchs-
gütern gab es einen deutlicheren Rückgang. 
Dabei legte das Ernährungsgewerbe trotz der 
hohen Preise im Nahrungsmittelbereich noch 
leicht zu. Andererseits wurden weniger Beklei-
dungsartikel und Lederwaren hergestellt.

Für 2009 sehen wir einen weiteren Produkti-
onsrückgang, sowohl bei den Ge- als auch bei 
den Verbrauchsgütern. Zwar ist für die erste 
Hälfte des Jahres eine leichte Aufwärtsbewe-
gung bei den Konsumausgaben zu erwarten, 
bedingt durch höhere Tarifabschlüsse, höhere 
Transfers und die abnehmende Inflation. 
Allerdings wird die im Jahresverlauf steigende 
Arbeitslosigkeit wohl mehr und mehr auf die 
Einkommensentwicklung durchschlagen. 
Insbesondere bei den Gebrauchsgütern dürfte 
sich zudem eine wachsende Verunsicherung 
der Verbraucher in einer Kaufzurückhaltung 
bemerkbar machen. Insgesamt dürfte die 
Produktion von Konsumgütern 2009 mit 
2,2 % deutlich zurückgehen, darunter die von 
Gebrauchsgütern um 4,8 %, und die von Ver-
brauchsgütern um 1,5 %.

Ende des Aufschwungs  
in der Bauwirtschaft 

Die Bauproduktion ist in Nordrhein-Westfalen 
2008 um gut 4 % und damit, nach einem 
langjährigen Rückgang, im zweiten Jahr in  
Folge gestiegen (Grafik Seite 93). Maßgeblich 
hierfür waren der Wirtschafts- und der öffent
liche Bau.

Im Wohnungsbau zeigten sich nach dem starken 
Wachstum 2006, das durch die damals bevor-
stehende Mehrwertsteuererhöhung angestoßen 
worden war, und einem folglich eher schwachen 
2007, im vergangenen Jahr leichte Aufwärts-
tendenzen. Der milde Winter sorgte für einen 
guten Start. Allerdings ging die Neubautätigkeit 
im weiteren Jahresverlauf zurück, während 
aufgrund der hohen Energiepreise mehr in die 
Erhöhung der Energieeffizienz von Gebäuden 
investiert wurde. Per saldo dürfte die Produktion 
im Wohnungsbau leicht gestiegen sein.

Der Wirtschaftsbau wurde zu Beginn des Jah-
res durch die noch hohen Ausrüstungsinvestiti-
onen des Verarbeitenden Gewerbes stimuliert, 

durch die es zu einer erhöhten Nachfrage nach 
Firmengebäuden, Werkstätten und Lagerhallen 
kam. Auch wurden vermehrt neue Bürogebäude 
in Angriff genommen, da Leerstände abgebaut 
worden waren und die Produktion im Dienstleis-
tungssektor aufwärtsgerichtet blieb. 

Große Zuwächse gab es im Tiefbau, vor allem 
aufgrund steigender öffentlicher Investitionen. 
Maßgeblich dafür war die nochmalig verbes-
serte Finanzlage der Kommunen, dem größten 
öffentlichen Investor. Dadurch konnte der 
Abbau von Defiziten in der öffentlichen Infra-
struktur in Angriff genommen werden. 

Allerdings geht wohl im Jahr 2009 mit der 
Verschlechterung der gesamtwirtschaftlichen 
Lage auch der Aufschwung im Bausektor zu 
Ende. Im Wohnungsbau weisen die rückläufigen 
Baugenehmigungen bereits darauf hin, dass 
weniger Wohnungen neu erstellt werden. Mit 
den unsicherer werdenden Einkommensaus-
sichten dürfte sich dies fortsetzen. Mehr noch 
wird der Wirtschaftsbau unter der Rezession 
leiden, da die Ausrüstungsinvestitionen voraus-
sichtlich kräftig sinken und daher auch weni-
ger neue Fabrik- und Lagergebäude errichtet 
werden. Überdies dürften viele geplante Bau-
maßnahmen bei erschwerten Finanzierungsbe-
dingungen und unsicheren Renditeaussichten 
zurückgestellt werden. Lediglich öffentliche 
Bauaufträge dürften stützend wirken. Zwar 
wird sich die Finanzlage der Kommunen wohl 
verschlechtern, da die Einnahmen aus der 
Gewerbesteuer erfahrungsgemäß stark mit 
der Konjunktur schwanken. Allerdings stellt der 
Bund über die KfW zinsverbilligte Kredite für 
strukturschwache Kommunen zur Verfügung. 
Zudem steigert er seine Infrastrukturinvestitio-
nen. Insgesamt erwarten wir für die Bauproduk-
tion einen Rückgang um 4,6 %.

Dienstleistungsproduktion  
schwächt sich ab

Bis in das dritte Quartal 2008 hinein nahm 
die Dienstleistungsproduktion in Nordrhein-
Westfalen anscheinend zu. Hierauf weist die bis 
dahin steigende sozialversicherungspflichtige 
Beschäftigung hin. Zuwächse gab es vor allem 
im Bereich der Unternehmensdienstleistun-
gen, der von den zunächst noch zunehmenden 
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Investitionen und Exporten profitierte. Dage-
gen blieb die Nachfrage nach konsumnahen 
Dienstleistungen in Folge zeitweise rückläufiger 
Realeinkommen schwach. 

Im Handel wurde dabei, nimmt man die Be-
schäftigung zum Maßstab, die Wertschöpfung in 
Nordrhein-Westfalen langsamer ausgeweitet als 
im übrigen Bundesgebiet, im Gastgewerbe hin-
gegen rascher. Allerdings steht der Anstieg der 
sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung 
im Widerspruch zu den Angaben zu der Umsatz-
erhebung, die in beiden Bereichen in den ersten 
drei Quartalen 2008 einen realen Rückgang 

ausweist (Einzelhandel –0,9 %, Gastgewerbe 
–3,1 %). Andererseits war im Gastgewerbe die 
Zahl der Übernachtungen im gleichen Zeitraum 
um 4,2 % höher als vor einem Jahr. Möglicher-
weise werden die Angaben zum Umsatz im 
Handel noch revidiert, wenn die sogenannte 
Zugangsstichprobe in die Daten eingearbeitet 
wird. Für 2009 erwarten wir eine Stagnation der 
Wertschöpfung im Handel und im Gastgewerbe.

Im Verkehrssektor machten sich im Laufe 
des Jahres die abnehmende Industrieproduk-
tion und der rückläufige Außenhandel mehr 
und mehr bemerkbar. Bei weiter sinkender 

Auftragseingang und Produktion im Bauhauptgewerbe in Nordrhein-Westfalen    

2000 bis 2008, 2000 = 100, saisonbereinigter Verlauf, geglättet mit gleitenden 
Vier-Vierteljahresdurchschnitten    
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Warenproduktion dürfte der Frachtverkehr 
im Jahr 2009 in allen Sparten rückläufig sein. 
Im Passagierverkehr hatten steigende Preise 
und zeitweise rückläufige Realeinkommen die 
Expansion des Flugverkehrs deutlich gedrückt. 
So wurden in den ersten zehn Monaten des Jah-
res 2008 nur 1,7 % mehr Flugpassagiere an den 
nordrhein-westfälischen Flughäfen abgefertigt. 
Im Vorjahr hatte es im gleichen Zeitraum noch 
ein Plus von 7,1 % gegeben. Sinkende Kerosin- 
und damit auch Flugpreise dürften im Prog
nosezeitraum zwar Impulse geben, jedoch wirkt 
die im Jahresverlauf voraussichtlich steigende 
Arbeitslosigkeit wohl dämpfend. 

Alles in allem erwarten wir für 2008 einen 
Zuwachs im Bereich „Handel, Verkehr und 
Nachrichtenübermittlung“ um 2,1 %. Für 2009 
dagegen prognostizieren wir ein Minus von 
0,8 %.

Im Kredit- und Versicherungsgewerbe dürfte 
die Wertschöpfung derzeit unter dem Eindruck 
der Finanzmarktkrise spürbar sinken. Die Zahl 
der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 
ist in diesem Bereich schon seit geraumer Zeit 
rückläufig. Dieser Trend ist zurzeit ausgepräg-
ter als im Bundesdurchschnitt. Im Prognose
zeitraum dürfte sich die Konsolidierung im 
Bankgewerbe fortsetzen und die Wertschöp-
fung rückläufig sein. Die sozialversicherungs-
pflichtige Beschäftigung bei den übrigen un-
ternehmensbezogenen Dienstleistungen legte 
von Januar bis September 2008 um knapp 
5 % gegenüber dem Vorjahr zu. Dazu trug 
auch bei, dass trotz der schwieriger werden-
den Wirtschaftslage immer noch Zeitarbeiter 
eingestellt wurden. Allerdings dürften die Zeit
arbeitsunternehmen aufgrund des Einbruchs 
der Industrieproduktion in den kommenden 
Monaten Arbeitsplätze abbauen. Gleichwohl 
erwarten wir für 2008 eine Zunahme der Wert-
schöpfung im Bereich der Finanzierungs- und 
Unternehmensdienstleistungen um etwa 2 %. 
2009 dürften die Finanzmarktkrise und die 
Rezession auch in diesem Bereich tiefe Spuren 
hinterlassen. Wir prognostizieren, dass die 
Wertschöpfung um etwa 2,1 % zurückgehen 
wird.

Bei den öffentlichen und privaten Dienstleistern 
ist die sozialversicherungspflichtige Beschäf-
tigung im ersten Halbjahr 2008 zurückgegan-

gen, danach gab es einen leichten Anstieg. Vor 
diesem Hintergrund dürfte die Wertschöpfung 
des Sektors 2008 geringfügig – um 0,3 % – 
zugenommen haben. Die von uns erwartete 
allenfalls geringe Zunahme der verfügbaren 
Einkommen legt für 2009 eine Steigerung in 
ähnlicher Größenordnung nahe.

Insgesamt prognostizieren wir für das Jahr 
2008 einen Zuwachs im Dienstleistungssektor 
um 1,6 %. Für das Jahr 2009 erwarten wir einen 
Rückgang um etwa 1 %, der damit nur etwas 
schwächer wäre als im übrigen Bundesgebiet 
(–1,1 %). 

Arbeitslosigkeit steigt 2009 wieder

Die Lage auf dem nordrhein-westfälischen 
Arbeitsmarkt hat sich im Jahr 2008 weiter 
deutlich verbessert und zeigte sich bis zuletzt 
vom ungünstiger werdenden konjunkturellen 
Umfeld relativ unbeeindruckt (Grafik Seite 95). 
Getragen war dies vor allem von der sozialver
sicherungspflichtigen Beschäftigung, die im 
Zeitraum Januar bis September 2008 um 1,6 % 
zunahm und damit deutlich stärker stieg als im 
Bundesdurchschnitt (0,8 %). Besonders kräftig 
war der Anstieg im Dienstleistungssektor 
(1,9 %), im Bundesvergleich etwas schwächer 
hingegen im Verarbeitenden Gewerbe (1,1 %). 
Einen Stellenabbau verzeichnen nach wie vor 
lediglich der Bergbau, worin sich das Auslau-
fen der staatlichen Förderung niederschlägt, 
sowie das Kredit- und Versicherungsgewerbe. 
Insgesamt dürfte die Zahl der sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten in Nordrhein-
Westfalen im Jahresverlauf 2008 um 100.000 
bzw. 1,7 % gestiegen sein (Grafik Seite 96). Die 
Zahl der ausschließlich geringfügig Beschäftig-
ten (Minijobs) hat in den ersten drei Quartalen 
2008 ebenfalls zugenommen, ihr Anteil an allen 
Beschäftigten ist jedoch leicht gesunken. Da 
der Zuwachs der gesamten Erwerbstätigkeit in 
den ersten drei Quartalen 2008 trotz stärkerem 
Beschäftigungsanstieg mit 1,1 % der bundes-
durchschnittlichen Entwicklung entsprach, 
lässt dies auf eine leicht unterdurchschnittliche 
Entwicklung der Zahl der Selbstständigen in 
Nordrhein-Westfalen schließen. Unter der An-
nahme, dass sich die Entwicklung der Erwerbs-
tätigkeit auch im 4. Quartal 2008 im Bundes
trend fortgesetzt hat, rechnen wir mit einem 
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Anstieg der Erwerbstätigkeit im Durchschnitt 
von 2008 um 125.000 Personen bzw. 1,5 %. 

Spiegelbildlich zur Ausweitung der Beschäf-
tigung sank die Zahl der Arbeitslosen und 
erreichte im November 2008 mit rund 710.000 
den niedrigsten Wert seit 15 Jahren. Dazu trug 
auch die demografisch bedingte deutliche 

Abnahme des Arbeitsangebots bei.1 Im Jahres-
durchschnitt 2008 dürfte die Arbeitslosenzahl 
um 96.000 bzw. 11,3 % unter der des Vorjah- 

1	 Das IAB schätzt den bundesweiten Rückgang des 
Erwerbspersonenpotenzials für 2008 auf rund 80.000 
und für 2009 auf rund 130.000 Personen. Vgl. IAB – Insti-
tut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (Hrsg.) 2008, 
Alternativrechnungen zur Arbeitsmarktentwicklung 2008.  
IAB Kurzbericht 3/2008, Nürnberg.

Arbeitsmarkt in Nordrhein-Westfalen, Deutschland und im früheren Bundesgebiet
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res gelegen haben. Damit geht die Arbeits-
losigkeit jedoch weniger stark zurück als im 
Bundesdurchschnitt (–13,6 %), was auf einen 
vergleichsweise hohen Anteil strukturell be-
dingter Arbeitslosigkeit in Nordrhein-Westfalen 
hindeutet. 

Die Arbeitslosigkeit ist nichtsdestotrotz auf 
breiter Front gesunken, in allen Regionen 
Nordrhein-Westfalens und bei allen Personen-
gruppen. Besonders stark war der Rückgang 
bei den unter 25-Jährigen (–9 %) und bei den 
ausländischen Arbeitslosen (–7 %).1 Auch der 
Abbau der Langzeitarbeitslosigkeit setzte sich 
fort. Der Anteil der Arbeitslosen, die länger als 
zwölf Monate erwerbslos sind, an den Arbeits-
losen insgesamt ist allerdings mit 43 % immer 
noch höher als im Bundesdurchschnitt (36 %). 

Die Arbeitslosenquote dürfte in Nordrhein-West-
falen im Jahresdurchschnitt 2008 auf 8,5 % 
gesunken sein. Damit weist das Land unter den 
westdeutschen Flächenländern immer noch den 
höchsten Wert auf, wobei der Abstand erneut 
tendenziell gestiegen ist. Allerdings ist zu be-
rücksichtigen, dass Nordrhein-Westfalen anders 

1	 Eine Ausnahme bilden ältere Arbeitslose, was jedoch ins-
titutionelle Gründe hat. Zu Jahresbeginn 2008 fiel die sog. 
58er-Regelung (§428 SGB III) weg, nach der Menschen ab 
58 Jahren die Möglichkeit hatten, Arbeitslosengeld unter 
erleichterten Voraussetzungen zu erhalten. Sie werden 
dann in der Statistik nicht mehr als arbeitslos geführt. 

als die anderen Flächenländer in hohem Maße 
durch urbane Verdichtungsräume geprägt ist, 
in denen die Arbeitslosenquote i.d.R. höher ist. 
Zudem gibt es zwischen den Regionen erheb-
liche Unterschiede. Während beispielsweise in 
einigen Städten des Münsterlandes im Novem-
ber 2008 die Arbeitslosenquote unter 4,5 % lag 
und damit nahezu Vollbeschäftigung herrschte, 
betrug sie in einigen Städten des Ruhrgebiets 
wie Dortmund oder Gelsenkirchen mehr als 
12 %. Allerdings ist sie auch dort gegenüber 
dem Vorjahr um mehr als einen Prozentpunkt 
gesunken.

Für den Prognosezeitraum erwarten wir jedoch 
angesichts der tiefen Rezession auch in Nord-
rhein-Westfalen eine erhebliche Verschlech-
terung der Arbeitsmarktsituation. Der Fach-
kräftemangel, den viele Unternehmen zuletzt 
registrierten und der sich in Zukunft demogra-
fisch bedingt wohl noch verstärken wird, dürfte 
allerdings dazu führen, dass viele Unternehmen 
bestrebt sein werden, ihre Fachkräfte trotz 
schwacher Konjunktur weiter zu beschäftigen. 
Sie werden vielmehr versuchen, über den Ab-
bau von Überstunden, die Nutzung von Arbeits-
zeitkonten, die Kündigung von Zeitarbeitsver-
trägen und insbesondere über Kurzarbeit die 
schwache Auftragslage zu kompensieren. Die 
Bundesagentur für Arbeit meldet für den Ok-
tober 2008 bereits einen erheblichen Anstieg 

Sozialversicherungspflichtig und geringfügig entlohnte Beschäftigte in Nordrhein-Westfalen
Veränderungen gegenüber dem Vorjahr in 1.000 PersonenNRW
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der Anzeigen für Kurzarbeit insbesondere im 
Automobilbau und in der Metallerzeugung und 
-bearbeitung. Die kürzlich beschlossene und ab 
dem 1. Januar 2009 in Kraft tretende Verlän-
gerung des Kurzarbeitergelds auf 18 Monate 
dürfte die Zahl der Kurzarbeiter zusätzlich 
erhöhen und damit den Beschäftigungsabbau 
ein Stück weit dämpfen. 

Gleichwohl dürften die Unternehmen schon 
Anfang 2009 auf die drastisch verschlechterte 
Auftragslage auch mit einer Beschäftigungs-
reduktion reagieren. Der Rückgang wird sich 
aufgrund der anhaltenden konjunkturellen 
Schwäche im Verlauf von 2009 erheblich 
verstärken, zumal wegen höherer Tariflohnab-
schlüsse vonseiten der Arbeitskosten keine po-
sitiven Beschäftigungsimpulse mehr ausgehen. 
Bei der erwarteten relativ stabilen Entwicklung 
des privaten Verbrauchs dürfte der Beschäf-
tigungsabbau in den konsumabhängigen 
Branchen geringer ausfallen, während in den 
Investitionsgütersektoren und bei den unter-
nehmensbezogenen Dienstleistungen (dem der 
Großteil der Zeitarbeiter zugerechnet wird) von 
einem stärkeren Stellenabbau auszugehen ist. 
Der Rückgang der Erwerbstätigkeit dürfte we-

gen des hierzulande etwas höheren Beschäfti-
gungsanteils der konsumabhängigen Branchen 
sowie des Gesundheitswesens (Tabelle oben) 
etwas schwächer ausgeprägt sein als im übri-
gen Bundesgebiet. Insgesamt rechnen wir auch 
für den Jahresdurchschnitt 2009 noch mit 
einem Rückgang der Zahl der Erwerbstätigen 
um 0,5 % bzw. 45.000 Personen, wobei jedoch 
ein hoher statistischer Überhang zu berück-
sichtigen ist.

Der deutliche Beschäftigungsrückgang wird 
sich auch in der Arbeitslosigkeit niederschla-
gen. Zwar wird die Zahl der Arbeitslosen aus 
demografischen Gründen weiterhin tendenziell 
reduziert. Zudem werden sich wohl nicht alle 
Erwerbstätigen, die ihren Arbeitsplatz verlieren, 
arbeitslos melden. Schließlich ist zu erwarten, 
dass wieder mehr Beschäftigungs- und Quali-
fizierungsmaßnahmen durchgeführt werden, 
deren Teilnehmer nicht als arbeitslos gelten. 
Nichtsdestotrotz prognostizieren wir, dass im 
Jahresverlauf 2009 die Arbeitslosigkeit um 
140.000 Personen zunimmt. Im Jahresdurch-
schnitt dürfte damit die Arbeitslosenquote um 
0,4 Prozentpunkte auf 8,9 % steigen.

Wirtschaftsstruktur von Nordrhein-Westfalen im Vergleich zum Bundesgebiet
Anteile der Sektoren an den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten

Branche 2001 2007

NRW D NRW D

Verarbeitendes Gewerbe 27,4 26,3 24,6 24,9

Baugewerbe 6,2 7,2 5,1 5,7

Handel; Instandhaltung und Reparatur von 
Kfz und Gebrauchsgütern

16,3 15,2 16,0 14,7

Verkehr und Nachrichtenübermittlung 5,4 5,5 5,7 5,8

Kredit- und Versicherungsgewerbe 3,8 3,9 3,8 3,7

Grundst., Wohnungswesen, Vermietung usw. 11,6 11,2 14,0 13,5

Öffentl. Verwaltung, Sozialversicherung, Ex-
territoriale Organisationen u. Körperschaften

5,3 6,3 5,7 6,2

Erziehung und Unterricht 3,2 3,8 3,2 3,7

Gesundheits-, Veterinär- und Sozialwesen 11,1 10,7 12,4 11,8

Sonst. Dienstleistungen, private Haushalte 4,7 4,6 4,7 4,6

Sonstiges 5,0 5,4 4,9 5,3

Eigene Berechnungen nach Angaben der Bundesagentur für Arbeit
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Auf die Krise vorbereitet
So unterstützt das Land mittelständische 
Unternehmen
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Umsatzrückgänge, der teilweise Rückzug von 
Warenkreditversicherern und Kredite, die nicht 
oder aber zu deutlich schlechteren Konditionen 
verlängert werden: Die Finanz- und Wirtschafts-
krise erreicht zunehmend auch Unternehmen 
mit solider Vermögenssubstanz und einem 
guten Rating. Hier gilt es einen zeitweiligen 
Liquiditätsmangel zu überbrücken und Zu-
kunftsinvestitionen möglich zu machen, um 
diese an sich ja wettbewerbsfähigen Unter
nehmen zu sichern. 

Land und Bund sowie ihre Förderbanken bieten 
spezielle Hilfen wie Bürgschaften und Haftungs-
freistellungen für diese Situation an. Wichtig 
ist: Je früher ein Unternehmen handelt und sich 
informiert, umso größer die Chance, dass die 
Hilfen greifen. Denn die Unterstützungsmög-
lichkeiten nehmen in dem Maße ab, wie sich 
ein Unternehmen der Insolvenz nähert. Für 
ein erstes vertrauliches Informationsgespräch 
hat das Land bei der NRW.BANK eine Infoline 
unter 0211 91741-4800 für mittelständische 
Unternehmen eingerichtet.  

Auf die Krise vorbereitet
So unterstützt das Land mittelständische Unternehmen

Instrumente zur  
Liquiditätssicherung und 
Investitionsstärkung

Überbrückung  
von Liquiditätsengpässen

Verbürgung von Krediten von bis zu 80 % ❚❚

durch Bürgschaften der Bürgschaftsbank 
oder des Landes. Die Landesregierung steht 
bereit, den bisher schon großzügig bemes
senen Bürgschaftsrahmen von 900 Mio. € 
bei Bedarf kurzfristig zu erweitern.

Das neue KfW-Sonderprogramm 2009  ❚❚

bietet Haftungsfreistellungen von 50 % für 
Betriebsmittelkredite.

Zinsgünstige Betriebsmittelkredite für KMU ❚❚

mit 80 % Ausfallbürgschaft durch den  
NRW.BANK.Mittelstandskredit.

Finanzierung von Investitionen  
und Innovationen

Kredite im Rahmen des neuen KfW-Sonder-❚❚

programms 2009 bis 50 Mio. € und Haf-
tungsfreistellungen bis 90 %.

KMU-Investitionsdarlehen bis 1 Mio. € mit ❚❚

100 % Haftungsfreistellung durch die  
NRW.BANK (NRW/EU.Investitionskapital).

Zinsgünstige Investitionsdarlehen bis  ❚❚

5 Mio. €, kombinierbar mit einer 80-prozen
tigen Landesbürgschaft durch den  
NRW.BANK.Mittelstandskredit.
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Neu: Investitionszuschüsse für arbeitsplatz-❚❚

sichernde Maßnahmen und für den Erwerb 
eines von Stilllegung bedrohten Betriebs in 
speziellen Fördergebieten des Landes.

Zuschüsse für Unternehmen zur Forschung ❚❚

und Entwicklung im Energiebereich im  
Rahmen des Programms „Progres.NRW“.

Beratungszuschüsse  
für eine Neuausrichtung

Neu: Zuschüsse für Beratungen zur Um-❚❚

strukturierung und Neuausrichtung von 
mittelständischen Unternehmen im Rahmen 
der landesweiten RWP-Beratungsförderung.

Die Förderberater der NRW.BANK bei der  
NRW.BANK-Infoline informieren und beraten 
mittelständische Unternehmen individuell und 
diskret über diese und weitere Förderinstru
mente. Als Berater der Förderbank des Landes 
sind sie der Neutralität verpflichtet. Auch 
Unternehmen in Schwierigkeiten sollten sich so 
früh wie möglich hier melden, um alle Möglich-
keiten zum Erhalt auszuloten.

Weitere Infos unter www.nrwbank.de
 

NRW.BANK-Infoline 0211 91741-4800
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Zahlen, Daten, Fakten
Statistischer Anhang –  
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Fläche/Bevölkerung

Maß
einheit

2007 1997 Verände-
rung 2007 
gegenüber 

2006 
in % 

Anteil 
am Bund 

(2007) 
in %

Fläche qkm 34.086 34.080 + 0,0   9,5

Bevölkerung 1.000 17.997 17.974 – 0,2 21,9

Anteil an der Gesamtbevölkerung

männlich % 48,8 48,6 – 0,1 21,8

weiblich % 51,2 51,4 – 0,2 22,0

Ausländer % 10,6 11,4 – 0,3 26,3

unter 20 Jahre % 20,3 21,6 – 1,5 23,0

20–60 Jahre % 54,7 56,1 + 0,0 21,9

über 60 Jahre % 25,0 22,3 + 0,5 22,6

Erwerbstätigkeit

Maß
einheit

2007 1997 Verände-
rung 2007 
gegenüber 

2006 
in % 

Anteil 
am Bund 

(2007) 
in %

Erwerbstätige 1.000 8.582 7.937 + 1,6 21,6 

nach Wirtschaftsbereichen –  
Anteile an der Gesamtwirtschaft

Land- und Forstwirtschaft; 
Fischerei

% 1,5 1,5 + 3,1 15,0 

Produzierendes Gewerbe % 24,4 31,4 + 0,7 20,6 

Bergbau, Gewinnung von 
Steinen und Erden

% 0,4 1,1 – 6,7 40,6 

Verarbeitendes Gewerbe % 18,3 23,4 + 0,6 20,9 

Energie- und 
Wasserversorgung

% 1,0 1,0 – 0,4 29,5 

Baugewerbe % 4,7 6,0 + 1,8 18,1 

Dienstleistungsbereich % 74,2 67,0 + 1,8 22,1 

Handel, Gastgewerbe  
und Verkehr

% 26,3 25,8 + 1,5 22,6 

Finanzierung, Vermietung 
und Unternehmensdienst-
leister

% 17,8 12,6 + 3,5 22,4 

Öffentliche und private 
Dienstleister

% 30,0 28,6 + 1,2 21,5 
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Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung

Maß
einheit

2007 1997 Verände-
rung 2007 
gegenüber 

2006* 
in %

Anteil 
am Bund 

(2007) 
in %

Bruttoinlandsprodukt  
absolut in jeweiligen Preisen

Mrd. € 529,4 429,8 + 2,6 21,8 

Bruttowertschöpfung  
in jeweiligen Preisen

Mrd. € 474,5 389,3 + 2,9 21,8 

nach Wirtschaftsbereichen –
Anteile an der Gesamtwirtschaft

Land- und Forstwirtschaft; 
Fischerei

% 0,6 0,8 + 6,5 14,4 

Produzierendes Gewerbe % 30,0 31,5 + 5,1 21,8 

Bergbau, Gewinnung von 
Steinen und Erden

% 0,1 0,3 – 0,7 6,0 

Verarbeitendes Gewerbe % 23,3 24,1 + 6,2 21,7 

Energie- und  
Wasserversorgung

% 3,1 2,5 – 1,0 28,8 

Baugewerbe % 3,5 4,6 + 3,9 18,9 

Dienstleistungsbereich % 69,4 67,8 + 2,0 22,0 

Handel, Gastgewerbe 
und Verkehr

% 18,1 18,1 + 1,5 22,3 

Finanzierung, Vermietung 
und Unternehmensdienst-
leister

% 29,1 27,6 + 3,3 21,7 

Öffentliche und private 
Dienstleister

% 22,1 22,0 + 0,7 22,1 

* Veränderungsrate preisbereinigt
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Verarbeitendes Gewerbe sowie Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden 1, 2 

Maß
einheit

2007 1997 Verände-
rung 2007 
gegenüber 

2006 
in %

Anteil 
am Bund 

(2007) 
in %

Betriebe Anzahl 10.249 10.054 + 0,4 22,0 

Beschäftigte 1.000 1.283 1.521 + 2,4 21,1 

Umsatz Mio. € 354.367 266.556 + 7,5 20,9 

darunter Auslandsumsatz Mio. € 148.419 83.594 + 10,7 20,4 

Exportquote % 41,9 31,4 X X

Chemische Industrie

Beschäftigte 1.000 107 151 – 2,1 24,3 

Umsatz Mio. € 54.947 40.077 + 4,3 31,6 

darunter Auslandsumsatz Mio. € 28.139 18.208 + 5,5 29,6 

Exportquote % 51,2 45,4 X X

Maschinenbau

Beschäftigte 1.000 219 238 + 5,6 21,8 

Umsatz Mio. € 49.388 33.846 + 12,7 22,6 

darunter Auslandsumsatz Mio. € 28.997 16.589 + 17,0 23,3 

Exportquote % 58,7 49,0 X X

Metallerzeugung und -bearbeitung

Beschäftigte 1.000 111 132 + 3,4 43,7 

Umsatz Mio. € 47.537 26.095 + 14,5 44,8 

darunter Auslandsumsatz Mio. € 17.944 9.324 + 13,1 42,5 

Exportquote % 37,7 35,7 X X

Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen

Beschäftigte 1.000 83 89 + 1,1 10,6 

Umsatz Mio. € 35.143 20.928 + 8,6 10,4 

darunter Auslandsumsatz Mio. € 22.148 10.939 + 12,3 10,7 

Exportquote % 63,0 52,3 X X

Herstellung von Metallerzeugnissen

Beschäftigte 1.000 180 188 + 5,1 29,3 

Umsatz Mio. € 33.734 23.348 + 11,5 32,8 

darunter Auslandsumsatz Mio. € 11.329 5.492 + 15,5 37,2 

Exportquote % 33,6 23,5 X X

Ernährungsgewerbe

Beschäftigte 1.000 96 102 + 2,2 18,1 

Umsatz Mio. € 31.203 23.862 + 3,2 21,3 

darunter Auslandsumsatz Mio. € 5.355 2.520 + 8,5 22,2 

Exportquote % 17,2 10,6 X X
1  Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten
2  Betriebe und Beschäftigte; Stand: 30.09.

X  Aussage nicht sinnvoll
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Bauhauptgewerbe ¹  

Maß
einheit

2007 1997 Verände-
rung 2007 
gegenüber 

2006 
in %

Anteil 
am Bund 

(2007) 
in %

Betriebe Anzahl 1.144 1.965 – 0,1 15,9 

Beschäftigte 1.000 57,7 120,6 – 2,9 15,5 

Baugewerblicher Umsatz Mio. € 8.687 12.579 + 2,0 16,4 

1  Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten

Dienstleistungsbereich

Maß
einheit

2006 1996 Verände-
rung 2006 
gegenüber 
2005 in %

Anteil 
am Bund 
(2006) 

in %

Unternehmen 1

Insgesamt Anzahl 517.225 464.652 + 1,5 21,7 

Handel; Instandhaltung und Rep. 
von Kfz und Gebrauchsgütern

Anzahl 157.280 167.647 + 0,0 22,3 

Verkehr und Nachrichten
übermittlung

Anzahl 24.988 25.001 – 0,0 19,4 

Erbringung von wirtschaftlichen 
Dienstleistungen

Anzahl 119.520 86.948 + 4,7 23,1 

Gastgewerbe Anzahl 50.208 56.405 – 1,3 20,7 

Kultur, Sport und Unterhaltung Anzahl 25.445 17.600 + 4,1 23,6 

Datenverarbeitung und 
Datenbanken

Anzahl 15.025 9.024 + 3,8 23,0 

Vermietung beweglicher Sachen  
ohne Bedienungspersonal

Anzahl 5.872 5.530 + 1,2 22,8 

Gesundheitswesen Anzahl 7.111 3.987 + 3,8 21,6 

Kredit- und Versicherungs
gewerbe

Anzahl 2.335 2.681 – 3,3 14,7 

Forschung und Entwicklung Anzahl 1.425 903 + 3,7 16,3 

Sonstige Dienstleistungen Anzahl 108.016 88.926 + 1,2 20,3 

Umsatz 1, 2

Insgesamt  Mio. € 782.488 572.668 + 5,7 27,0 

Handel; Instandhaltung und Rep. 
von Kfz und Gebrauchsgütern

 Mio. € 492.002 395.156 + 6,1 28,2 

Verkehr und Nachrichten
übermittlung

 Mio. € 127.969 59.851 + 2,6 45,8 

Erbringung von wirtschaftlichen 
Dienstleistungen

 Mio. € 56.302 41.157 + 8,9 15,7 

Gastgewerbe  Mio. € 11.391 10.827 + 2,6 20,2 

Kultur, Sport und Unterhaltung  Mio. € 11.428 8.263 + 2,1 24,9 
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Dienstleistungsbereich

Maß
einheit

2006 1996 Verände-
rung 2006 
gegenüber 
2005 in %

Anteil 
am Bund 
(2006) 

in %

Datenverarbeitung und 
Datenbanken

 Mio. € 10.380 6.387 + 0,3 20,2 

Vermietung beweglicher Sachen 
ohne Bedienungspersonal

 Mio. € 7.981 6.010 + 9,6 20,9 

Gesundheitswesen  Mio. € 7.652 3.315 + 3,6 19,9 

Kredit- und Versicherungs
gewerbe

 Mio. € 6.335 5.058 + 10,8 14,5 

Forschung und Entwicklung  Mio. € 1.059 367 + 0,9 18,1 

Sonstige Dienstleistungen  Mio. € 49.989 36.277 + 7,9 21,2 

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 3

Insgesamt 1.000 3832 . + 2,3 21,4 

Handel; Instandhaltung und Rep. 
von Kfz und Gebrauchsgütern

1.000 904 . + 1,2 22,9 

Verkehr und Nachrichten
übermittlung

1.000 323 . + 3,5 20,8 

Erbringung von wirtschaftlichen 
Dienstleistungen

1.000 611 . + 5,2 22,5 

Gastgewerbe 1.000 131 . + 3,1 16,8 

Kultur, Sport und Unterhaltung 1.000 67 . + 1,8 20,9 

Datenverarbeitung und 
Datenbanken

1.000 88 . + 7,4 21,8 

Vermietung beweglicher Sachen  
ohne Bedienungspersonal

1.000 14 . + 2,7 21,4 

Gesundheitswesen 1.000 425 . – 0,7 21,8 

Kredit- und Versicherungs
gewerbe

1.000 213 . – 1,3 21,7 

Forschung und Entwicklung 1.000 27 . – 5,4 17,8 

Sonstige Dienstleistungen 1.000 1028 . + 3,2 20,3 
1  Quelle: Umsatzsteuerstatistik. Zähleinheit der Umsatzsteuerstatistik ist das Unternehmen. Die Umsätze außerhalb des   
   Landes NRW gelegener Zweigbetriebe nordrhein-westfälischer Unternehmen sind daher in den Ergebnissen enthalten,
   nicht dagegen die Umsätze in NRW gelegener Filialen von Unternehmen mit Hauptsitz in einem anderen Bundesland. Die
   Zuordnung nach Wirtschaftsbereichen erfolgt nach dem wirtschaftlichen Schwerpunkt. So wird z. B. ein Unternehmen mit
   Umsatzschwerpunkt im Großhandel, das auch Einzelhandelsumsätze tätigt, mit seinen gesamten steuerbaren Umsätzen im
   Großhandel nachgewiesen.

   Hinweis auf Erfassungsuntergrenzen: 
   Berichtsjahr 1996: 16.617 € 
   Berichtsjahre 2005/2006: 17.500 €
2  Ohne Umsatzsteuer
3  �Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte; Berechnungen auf der Basis der Beschäftigtenstatistik der BA.  

Wegen eines Bruchs in der statistischen Systematik der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten sind rückwirkende 
Zeitreihenvergleiche der Wirtschaftszweige erst ab 1998 möglich.

.  Datenwert unbekannt
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Außenhandel

Maß
einheit

2007 1997 Verände-
rung 2007 
gegenüber 

2006 
in %

Anteil 
am Bund 

(2007) 
in %

Export Mrd. € 174,1 95,9 + 9,1 18,0 

wichtigste Handelspartner

EU-Länder Mrd. € 116,8 62,9 + 10,7 18,6 

Niederlande Mrd. € 17,3 9,5 + 10,5 27,8 

Frankreich Mrd. € 15,6 8,7 + 6,4 16,6 

Vereinigtes Königreich Mrd. € 12,1 7,5 + 3,0 17,0 

Polen, Ungarn und 
Tschechische Republik

Mrd. € 13,1 4,9 + 15,6 16,5 

Belgien und Luxemburg Mrd. € 12,1 8,8 + 10,8 21,6 

Italien Mrd. € 11,4 7,1 + 10,9 17,5 

Vereinigte Staaten Mrd. € 9,3 6,8 – 4,1 12,7 

Österreich Mrd. € 9,3 4,4 + 9,5 17,5 

Spanien Mrd. € 8,4 3,4 + 19,2 17,5 

Volksrepublik China Mrd. € 6,5 1,1 + 6,3 21,6 

wichtigste Exportgüter

Chemische Erzeugnisse Mrd. € 28,3 18,2 + 5,0 16,2 

Maschinen Mrd. € 26,9 16,8 + 7,3 15,4 

Metalle und Halbwaren 
daraus

Mrd. € 25,6 11,7 + 13,2 14,7 

Kraftwagen und 
Kraftwagenteile

Mrd. € 20,4 11,8 + 8,9 11,7 

 

Import Mrd. € 180,8 97,7 + 6,5 23,3 

wichtigste Handelspartner

EU-Länder Mrd. € 118,5 63,4 + 9,9 23,8 

Niederlande Mrd. € 26,6 13,9 + 8,9 41,3 

Frankreich Mrd. € 14,1 8,2 + 6,6 21,8 

Volksrepublik China Mrd. € 13,8 3,3 + 9,0 25,0 

Belgien und Luxemburg Mrd. € 13,8 9,5 + 14,6 32,8 

Vereinigtes Königreich Mrd. € 14,0 6,7 + 18,6 32,3 

Polen, Ungarn und 
Tschechische Republik

Mrd. € 13,1 4,3 + 14,2 19,1 

Italien Mrd. € 10,0 6,5 + 7,7 22,6 

Japan Mrd. € 7,5 6,1 – 2,8 29,9 

Russische Föderation Mrd. € 5,7 1,6 + 0,6 19,8 

Norwegen Mrd. € 4,0 2,2 – 27,6 22,7 

Vereinigte Staaten Mrd. € 5,6 4,7 + 2,6 12,0 
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Außenhandel

Maß
einheit

2007 1997 Verände-
rung 2007 
gegenüber 

2006 
in %

Anteil 
am Bund 

(2007) 
in %

wichtigste Einfuhrgüter

Metalle und Halbwaren 
daraus

Mrd. € 27,4 10,0 + 23,8 15,6 

Chemische Erzeugnisse Mrd. € 18,0 8,8 + 7,2 9,9 

Kraftwagen und 
Kraftwagenteile

Mrd. € 16,1 8,8 + 2,0 8,9 

Erdöl und Erdgas Mrd. € 15,3 5,4 – 12,0 8,5 

Berechnungen: Landesbetrieb Information und Technik Nordrhein-Westfalen (IT.NRW)  

Weitere Informationen finden Sie unter www.wirtschaft.nrw.de












